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Der erste Schritt  und wichti ge Faktor 
für den Erfolg aller nachfolgenden Be-
grünungsmaßnahmen ist die sorgfälti ge 
Beurteilung der Begrünungsflächen. 
Für die erfolgreiche Etablierung neuer 
Arten in artenarmen Wiesen muss die 
bestehende Vegetation mit speziel-
len Maschinen (Striegel, Kreiselegge, 
Bodenfräse, Streifenfräse, Schläglmul-
cher) vermindert und nachhalti g geöff -
net werden. Die vollständige Zerstö-
rung der Grasnarbe kann über Pfl ügen 
erreicht werden. In grünlandreichen Regionen sind spezialisierte Nachsaatgeräte 
vorhanden. Verschiedene Versuche zeigten, dass die Etablierung gewünschter Arten 
umso erfolgreicher ist, je stärker die Grasnarbe im Vorfeld mechanisch beschädigt 

Vorbereitung der Empfängerfl ächen

Einleitung

In Europa werden bereits seit vielen 
Jahren praxisrelevante Renaturie-
rungs- und Begrünungsmaßnahmen 
mit naturnahen Methoden auf unter-
schiedlichsten Standorten erfolgreich 
umgesetzt. Die Auswahl der geeigneten 
Methode hängt von den verschiedenen 
möglichen Zielen und Faktoren ab, wie 
der Erosionssicherung, der Entwicklung 
naturnaher und pfl egeextensiver Pfl an-
zenbestände, Kompensati onsmaßnah-
men und den Standortbedingungen 
der Empfängerfl äche ab. Grundsätzlich sollten dabei gebietseigene Herkünft e zum 
Einsatz kommen, weil diese an die klimati schen Bedingungen angepasst und auch 
die Lebenszyklen von Insekten auf den regionalen Blütezeitpunkt und besondere 
Inhaltsstoff e gebietsheimischer Pfl anzen abgesti mmt sind. Die Entwicklung von 
artenreichem Grünland ist für das Ökosystem wichti g, speziell für Wasserrückhalt, 
Kohlenstoffb  indung und Sauerstoff produkti on. Darüber hinaus ist artenreiches Grün-
land ein wichti ger Teil unseres kulturellen Erbes und bereichert die Lebensqualität 
in der Region.
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wurde. Das Wenden des Bodens durch 
Pfl ügen oder Fräsen sind die üblichen 
Methoden der Bodenvorbereitung. 
Eine einfache Methode zur Aushage-
rung solcher meist nährstoffreichen 
Flächen ist ein dem Umbruch vorherge-
hender ein- bis zweijähriger Anbau von 
Getreide ohne begleitende Düngung. 
Böden mit sehr hoher Konzentrati on 
an Nährstoff en und/oder Unkräutern 
können durch Rigolen (Tiefpfl ügen) der 

Flächen behandelt werden. Dabei werden die angereicherten Schichten nach unten 
und vergleichsweise magere Schichten nach oben verlagert. 
Zu beachten ist, dass der Einsatz des Rigolpfl uges aufgrund gesetzlicher Regelungen 
zum Bodenschutz nicht immer und überall erlaubt ist. Ein rechtzeiti ges Eggen bei 
abgetrocknetem Boden fördert das Aufl aufen von einjährigen Ackerunkräutern, 
welche dann bei zumindest einem weiteren (besser mehreren) Eggengang oder im 

Zuge der Aussaat mechanisch bekämpft  
werden können. Gerade auf eintönigen, 
exponierten Flächen lässt sich der 
Begrünungserfolg verbessern, indem 
man gezielt sogenannte „safe sites“ 
schafft  . Dies kann zum Beispiel durch 
eine Strukturierung mit Mulden, das 
Schaff en einer rauen Oberfl äche durch 
das Einsetzen großer Steine sowie 
durch das Pfl anzen von Rasensoden 
oder Gehölzen geschehen.

Die Auswahl der geeigneten Methode hängt von der Zielfestlegung (z.B. Erosions-
sicherung, Entwicklung naturnaher und pfl egeextensiver Pfl anzenbestände, Kom-
pensati onsmaßnahmen) und den Standortbedingungen der Empfängerfl äche ab. 
Generell sollte jene Begrünungsmethode gewählt werden, mit der die gewünschte 
Zielgesellschaft  mit möglichst geringem Aufwand entwickelt werden kann. Auch 
Verfügbarkeit, Prakti kabilität, Kosten, eventuelle Folgenutzungen und der zu erwar-
tende Pfl egeaufwand sind zu berücksichti gen. Die Auswahl der Zielvegetati on ist 
abhängig von den standortsbezogenen Bedingungen, dem Nährstoff gehalt und der 
Wasserverfügbarkeit, aber vor allem von spezifi schen Rekulti vierungszielen.

Auswahl einer geeigneten Methode für     
die Etablierung von artenreichem Grünland
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Für Ersatzmaßnahmen und Rückbildung von Natura2000 Flächen sowie die Erhaltung 
natürlicher Flächen mit spezifi schen Arten müssen hochwerti ge Naturfl ächen wieder 
hergestellt werden. 
Für die Entwicklung einer hohen Vielfalt ist die Verwendung von regionalem und 
qualitati v hochwerti gem Saatgut erforderlich. Zu diesem Zweck sind direkt geern-
tete Saatgutmischungen in der Nähe der Spenderfl äche am besten geeignet, da die 
Standortbedingungen vergleichbar mit jenen der Empfängerfl äche sind. 
Für die Wiederherstellung von Flächen (Biotoptypen, Lebensraum für Tiere) muss 
die Vegetati on spezielle Bedürfnisse erfüllen (z.B. für Zielarten von Tieren), um einen 
Beitrag zur biologischen Vielfalt und Biodiversität leisten zu können. Um dieses Ziel 
zu erreichen, muss auf die Etablierung und Ausbreitung von speziellen Zielarten der 
Spenderfl äche geachtet werden. 
Wenn auf infrastrukturelle Baumaßnahmen eine Renaturierung erfolgt, muss si-
chergestellt werden, dass gebietseigene Arten aus regionaler Herkunft  verwendet 
werden, um den Schutz regionaler Ökotypen  zu garanti eren und eine schnelle Ve-
getati onsentwicklung sowie einen Erosionsschutz zu gewährleisten. In diesem Fall ist 
es nicht zwingend notwendig, sich auf die Etablierung von seltenen und gefährdeten 
Pfl anzenarten zu konzentrieren.
Wenn Rekultivierung die qualitative 
Schaffung und Erweiterung von na-
turnahen Pfl anzenbeständen zum Ziel 
hat, dann sollen  ästheti sche Ansprüche 
wie Artenreichtum oder Vielfälti gkeit 
in der Struktur berücksichti gt werden. 
Es muss weiters sichergestellt wer-
den, dass standortspezifische Arten 
ausgewählt und Samen aus regionaler 
Herkunft  verwendet werden. 

Beschreibung der Begrünungsmaßnahmen 

Ausbringen von Samen und Saatgutmischungen
Samengemische können aus landwirtschaft lich produzierten Einzelarten hergestellt 
oder durch Dreschen, Bürsten und Saugen direkt aus dem natürlichen Bestand 
gewonnen werden. Die auszubringenden Saatgutmengen (bezogen auf die im Be-
grünungsmaterial vorhandenen reinen Samen) liegen in der Regel zwischen 2 g/m² 
und 5 g/m². Auch auf nährstoff armen Rohböden (z.B. in Bergbaufolgelandschaft en) 
wurden damit sehr gute Ergebnisse erzielt. Bei extremen Standortbedingungen im 
Gebirge können die empfohlenen Aufwandsmengen auf bis zu 15 g/m² steigen. Un-
gereinigte Samengemische können mit einer Menge von bis zu 25 g/m² ausgebracht 
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werden, wobei auch hier die tatsächli-
che Menge an ausgesäten Samen im 
empfohlenen Bereich zwischen 2000 
und 5000 Samen pro m² (2 g/m² und 
5 g/m²) liegen sollte. Die Samen sollen 
nur oberfl ächlich ausgesät und nicht 
eingearbeitet werden. Um eine schnel-
le und sichere Keimung zu ermöglichen, 
muss der Bodenschluss des Saatgutes 
durch abschließendes Walzen mit einer 
Profi lwalze (Prismenwalze, Cambridge-
walze, etc.) hergestellt werden. Bei 
starker Austrocknungsgefahr ist das 
Aufb ringen einer Mulchdecke empfeh-

lenswert. Bei Handansaaten oder Spritzbegrünungen können Profi lwalzen auch vor 
der Ansaat eingesetzt werden um eine strukturierte Oberfl äche zu schaff en.
Die Aussaat von Samen und Saatgutmischungen/Samengemischen können mit den 
folgenden Techniken durchgeführt werden:
•  Handsaat
•  Aussaat mitt els Sä- und Streugeräten
•  Übersaat
•  Frässaat
•  Nasssaat oder Hydrosaat

Ausbringung samenreicher Biomasse 
Abweichend zum Aufb ringen einer Mulchschicht zum Zweck des Erosionsschutzes 
besteht hier die wesentliche Zielsetzung im Transfer von Diasporen, die im Mahdgut 
enthalten sind. 
Demnach richten sich die zur Begrünung notwendigen Mengen in erster Linie nach 
dem Samengehalt des frischen oder getrockneten Mahdguts. Eine Beurteilung ist vor 
allem bei frischem Schnitt gut nicht einfach, da die Samenmengen vom Vegetati onstyp, 
vom Erntezeitpunkt und den jahreszeitlichen Witt erungsverhältnissen abhängig sind. 
Um die Samenkonzentrati on im Mahdgut zu erhöhen und gegebenenfalls fehlende 
Arten zu ergänzen, kann eine Kombinati on dieser Methoden mit der Zusaat einer 
Mischung von gebietseigenem Saatgut sinnvoll sein. Eine zusätzliche Aussaat mit 
einer Mischung aus standortgerechtem, regionalem Saatgut wird dann empfohlen, 
wenn der Samengehalt niedrig ist oder Zielarten fehlen. Das Verhältnis von der 
Spender- zur Empfängerfl äche ist abhängig von der Biomasseprodukti on, dem Inhalt 
des Saatguts und wie hoch die Gefahr einer Erosion ist. Sie variiert zwischen 1:2 (z.B. 
Vegetati on mit hoher Biomasseprodukti on und hohem Samengehalt) bis 8:1 (niedrig 
wachsenden Vegetati on mit geringer Deckung, z.B. Trockenwiesen und-weiden). Auf 

Leitf aden zur Renaturierung von artenreichem Grünland
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erosions- oder austrocknungsgefährde-
ten Flächen sind 1-2 kg Frischgewicht/
m² (= Aufl agenhöhe im frischen Zu-
stand: 5-max. 10 cm) empfehlenswert. 
Da das Samenpotenzial im Mahdgut 
in der Regel sehr hoch ist, kann die 
Auft ragsmenge auf ebenen oder nicht 
erosionsgefährdeten Flächen auf 0,5-   
1 kg Frischgewicht/m² (Aufl agenhöhe 
3-5 cm) reduziert werden. Wird das 
Mahdgut im frischen Zustand aufge-
tragen, passt es sich beim Trocknen der 
Struktur des Untergrundes an und kann nicht verweht werden. Heu muss dagegen 
erst Feuchti gkeit aufnehmen (Regen, Tau) und anschließend auf der Fläche trocknen, 
um vor Verwehen geschützt zu sein. Durch den Auft rag wird eine mehr oder weniger 
geschlossene Mulchaufl age erzeugt, welche Keimung und Etablierung der im Mahdgut 
enthaltenen Samen erleichtert. Unterschiedlich geerntetes saatgutreiches Material 
kann für die Rekulti vierung verwendet werden: 
•  Frisches Mahdgut
•  Heu
•  Heublumen
•  Rechgut 

Spezielle Techniken zum Schutz vor Erosion und Austrocknung 
Mulchsaaten (Decksaaten) sind Ansaaten, die mit verschiedenen organischen Ma-
terialien wie frisches Heu oder Stroh, möglichst samenfreies Mahdgut, abgedeckt 
werden. Ein wesentlicher Schutzeff ekt liegt in einer Redukti on der kineti schen 
Energie der Regentropfen. Die Qualität der Mulchmaterialien, insbesondere das 
Kohlenstoff /Sti ckstoff  (C/N)-Verhältnis, spielt dabei für die Pfl anzenentwicklung 
eine entscheidende Rolle. Vor allem 
auf nährstoffarmen Böden ist struk-
turreiches, langhalmiges Material 
mit einem engen C/N-Verhältnis (z.B. 
krautreicher Wiesenschnitt ) günsti ger 
als beispielsweise Stroh, da beim Abbau 
des Strohs Sti ckstoff  verbraucht wird 
und nicht der sich entwickelnden Ve-
getati on zur Verfügung steht. Darüber 
hinaus können unter nährstoff armen 
Bedingungen die Abbauprodukte von 
Stroh die Keimfähigkeit von Kräutern 

Leitf aden zur Renaturierung von artenreichem Grünland
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beeinträchti gen. Bei der Verwendung von Strohaufl agen auf nährstoff armen Böden 
wird daher die Zugabe einer geringen Menge organischen Düngers empfohlen, um 
eine opti male Vegetati onsentwicklung zu ermöglichen. Werden dagegen auf nähr-
stoff armen Böden frisches Mahdgut oder Heu verwendet, so fördern die durch den 
Abbau freigesetzten Nährstoff e die Etablierung der aufgelaufenen Keimlinge ohne zu 
einer Eutrophierung der Standorte zu führen. Zudem werden Mikroorganismen und 
Kleinti ere mit übertragen, die den organischen Stoffk  reislauf und die Entwicklung des 
Bodenlebens fördern. Für ein opti males Wachstum sollte die Dicke der Mulchschicht 
nicht mehr als 3-5 cm betragen und zumindest teilweise lichtdurchlässig sein. Zu dicke 
Mulchschichten führen zu Fäulnisprozessen, zu dünne erhöhen das Erosionsrisiko. 
Dichte Mulchschichten fördern zudem den Aufwuchs von Gräsern und hemmen die 
Entwicklung vieler Kräuter. Die ideale Auft ragsmenge liegt in trockenen Klimaten bei 
500-700 g und in humiden Klimaten bei 300-500 g Trockengewicht/m².
Im Allgemeinen können die folgenden Verfahren gegen Schutz vor Erosion und Aus-
trocknung empfohlen werden:
•  Mulchsaat (Decksaaten)
•  Maschinelle Mulchsaat
•  Deckfruchtsaat, Ammensaat
•  Mulchsaat mit der Verwendung organisch abbaubarer Geotexti lien
•  Schlafsaat

Begrünungen mit standortgerechtem Pfl anzenmaterial 
Pfl anzungen von Einzelarten sind in der 
Regel aufwendiger und daher kosten-
intensiver als z.B. Mahdgutübertragun-
gen oder Mulchdecksaaten. Sie bieten 
aber bei kriti schen Standortverhältnis-
sen den Vorteil, dass die Entwicklungs-
dauer verkürzt wird und dass die be-
sonders empfi ndlichen Keimlings- und 
Juvenilstadien übersprungen werden:
•  Pfl anzung von Einzelarten
•  Rasensoden
•  Rollsoden
•  Ausbringen von samenreichem 

Oberboden

Natürliche Sukzession 
Nicht erosionsgefährdete Flächen, die im Verbund mit potenziellen Spenderbiotopen 
stehen, besiedeln sich in Abhängigkeit von den Standortverhältnissen auch über 
spontane Sukzessionsprozesse. Wichti g ist die Auswahl von geeigneten Flächen, die 
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Der Erfolg einer Grünlandrenaturierung ist neben der Anwendung geeigneter 
Techniken zur Flächenvorbereitung und zur Etablierung von Grünlandvegetati on 
vor allem auch von der Entwicklungspfl ege und einer konti nuierlichen extensi-
ven Folgepflege abhängig. Oft wird 
zwar die Maßnahmenumsetzung im 
engeren Sinne sorgfälti g geplant und 
ausgeführt, es wird aber vernachläs-
sigt, dass auf vielen Standorten in den 
ersten beiden Jahren eine Reihe von 
Problemen den Renaturierungserfolg in 
Frage stellen kann. Es ist grundsätzlich 
zwischen einer Entwicklungspfl ege und 
der Folgenutzung zu unterscheiden. 
Viele Fehlentwicklungen auf Flächen 
mit neu angelegtem Grünland können 
vermieden werden, wenn eine ange-
passte Pfl ege der Fläche im ersten und 
ggf. auch im zweiten Jahr erfolgt. Die Notwendigkeit und die Intervalle der Entwick-
lungspfl ege sind vor allem vom Samenvorrat im Boden und dem Nährstoff status 
abhängig. Auch angrenzende Flächen mit potenziell problemati schen Arten können 
über Sameneintrag eine gezielte Anpassung der Entwicklungspfl ege notwendig wer-
den lassen. Eine Entwicklungspfl ege kann vorrangig mitt els Mahd, unter besti mmten   

hinsichtlich Größe, Lage, Substrat- und 
Reliefh eterogenität sowie räumlichem 
und/oder funktionalem Verbund zu 
Spenderbiotopen in bestimmtem 
Umfang eine Einflussnahme auf die 
Entwicklungsrichtung und -geschwin-
digkeit zulassen. Auf nährstoff reicheren 
Standorten mit entsprechender Kon-
taktvegetati on muss stets darauf geach-
tet werden, dass sich problemati sche 
Arten (z.B. invasive Neophyten, konkurrenzstarke Ruderalarten) nicht unkontrolliert 
auf den Flächen ausbreiten. Vor allem auf nährstoff ärmeren Standorten können durch 
die Kombinati on von naturnahen Begrünungsmethoden und spontanen Besiedlungs-
prozessen („Grati skräft e der Natur“) struktur- und artenreiche Vegetati onsbestände 
entwickelt werden, die sowohl naturschutzfachlichen als auch ästheti schen Ansprü-
chen genügen und die biologische Vielfalt im Landschaft raum nachhalti g erhöhen.

Entwicklungspfl ege und Folgenutzung
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Voraussetzungen aber auch durch eine angepasste Beweidung vorgenommen wer-
den. In der Regel kann dann ab dem zweiten Jahr, spätestens jedoch ab dem dritt en 
Jahr zu einer standortangepassten, extensiven Folgenutzung übergegangen werden. 
Auf erosionsgefährdeten Flächen soll ein möglichst hoher Deckungsgrad durch die 
Vegetati on erzielt werden, der vor Erosion schützt. 

Vorgehensweise während der Etablierungs-/Anlagephase 
Auch eine Kombinati on von Mahd und 
Nachbeweidung oder Ganzjahreswei-
den können in der Entwicklungsphase 
positi v auf die Etablierung und Aus-
breitung von Zielarten wirken. Die 
Beweidung neu angelegter Grünland-
fl ächen ist aber erst nach Erreichen 
einer ausreichenden Bodenfesti gung zu 
empfehlen. Diese kann je nach Standort 
und Gewicht der Weideti ere bereits im 
Herbst des Begrünungsjahres oder bei 
Vorliegen extremer Standortsbedin-

gungen (steile Hanglage, sehr feuchte Böden) erst nach ein bis zwei Jahren gege-
ben sein. Nach der Etablierung von Zielarten mitt els Mahdgut sollte sichergestellt 
werden, dass vor einer Beweidung die Samen ausgereift  und ausgefallen sind. Bei 
Einwanderung von unerwünschten, invasiven Neophyten (z.B. Drüsiges Springkraut, 
Kanadische Goldrute, Sachalin-Knöterich, Orientalische Zackenschote, etc.) müssen 
möglichst schnell  Gegenmaßnahmen ergriff en werden. Einzelpfl anzen müssen sofort 
händisch entf ernt werden. Bei kleinfl ächigem Auft reten können durch Abdecken 
des Oberbodens mit schwarzer Folie auch ausdauernde, schwer bekämpfb are Arten 
eliminiert werden. In letzter Konsequenz ist auch der kleinfl ächige Einsatz eines 
Herbizides, ggf. mit anschließender Nachsaat in Betracht zu ziehen.

Neu angelegte Grünlandfl ächen auf samen- und nährstoff armen Rohböden sind in 
der Regel wesentlich weniger auf eine Entwicklungspfl ege angewiesen, als solche 
auf ehemaligen Ackerböden. Nur bei einer drohenden Einwanderung von konkur-
renzstarken und zur Dominanz neigenden Arten, wie zum Beispiel Land-Reitgras 
(Calamagrosti s epigejos), werden Pfl egegänge erforderlich. Das Auft ragen von nähr-
stoff reichem Grünlandoberboden zur Akti vierung der darin enthaltenen Samenbank 
kann auch auf Rohböden bereits im ersten Jahr eine zweimalige Mahd erfordern, 
wenn Acker- und Ruderalarten aus der Samenbank aufl aufen.
Dagegen ist auf den meisten Standorten mit ehemaliger Ackernutzung und Bra-
chestadien auf nährstoff reichen Böden eine gezielte Entwicklungspfl ege bereits im 
Jahr der Umsetzung (Anlage im Frühjahr) oder ab dem ersten Folgejahr (Anlage im 
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Herbst) notwendig. Insbesondere auf 
ehemaligen Ackerböden kann es nach 
der Anlage zu einem starken Aufl aufen 
von Ackerwildkräutern kommen, die 
die Grünlandarten in der Etablierungs-
phase behindern. Der erste Schnitt 
sollte erfolgen, sobald sich die ersten 
Bereiche mit Ackerwildkräutern zu 
schließen beginnen und der Boden 
darunter nicht mehr sichtbar ist. Die 
Schnitt häufi gkeit kann in Abhängigkeit 
von der Produkti vität des Standortes 
und der Samenbank von Ackerwild-
kräutern bis zu einer drei- bis viermaligen Mahd erhöht werden, ohne die Grünlan-
darten in der Entwicklung zu beeinträchti gen. Im ersten Jahr der Entwicklung sind 
die Zielarten der Grünlandfl ächen überwiegend noch im Rosett enstadium oder 
werden als Jungpfl anzen auch durch eine zeiti ge Mahd nicht in ihrer Entwicklung 
beeinträchti gt. Eine Mahd der zu diesem Zeitpunkt eventuell bereits blühenden 
Pfl anzen fördert sogar eine gewünschte Investi ti on in die vegetati ven Pfl anzenteile 
und die Wurzelentwicklung. Die in der Regel schnitt unverträglichen Ackerwildkräuter 
werden dagegen eff ekti v in ihrer Entwicklung gehemmt.
Für die Rekulti vierung geschädigter Wiesen, ist eine Störung der Grasnarbe sehr wichti g. 
Bereits während der Eta-blierungsphase soll auf die Bekämpfung von Unkräutern, die 
sich im Boden befi nden, geachtet werden. Auf produkti ven Standorten mit hoher Bio-
masseprodukti on ist die Entnahme des Mahdguts jedoch unbedingt zu empfehlen. Für 
die Pfl egeschnitt e sollten jedoch Schnitt -
höhen von ca. 10 cm gewählt werden, 
um eine Beschädigung der Keimlinge 
und jungen Rosett en zu vermeiden. 

Übergang zur Folgenutzung  
Bei zielkonformer Entwicklung kann 
ab dem zweiten, spätestens jedoch ab 
dem dritt en Jahr zu einer standortan-
gepassten, extensiven Folgenutzung 
übergegangen werden, die sich an der 
gewünschten Zielvegetati on und der 
Biomasseproduktion des Standortes 
orienti eren sollte.
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Mahd
Die Mahd ist oft  die beste Möglich-
keit, ein artenreiches und naturnahes 
Grünland aufrecht zu erhalten. Die 
Häufi gkeit und der Zeitpunkt der Mahd 
sowie der Düngung, müssen nach der 
gewünschten Zielvegetation ausge-
wählt werden. Auf nährstoffreichen 
Böden sollen zu niedrige Schnitt e und 
auch zu späte Schnitte vermieden 
werden, um eine hohe Grasdominanz 
zu verhindern. Traditi onelle Heuernten 
ohne Düngung sind am besten für die 

Aufrechterhaltung einer hohen Artenvielfalt geeignet, da dies den Nährstoff gehalt 
im Boden verringert und zur gleichen Zeit die Etablierung von Zielarten begünsti gt. 
Durch die Mahd kann die Einwanderung unerwünschter Arten kontrolliert werden. 

Beweidung
Die Beweidung ist für das Freihalten 
von Grünlandfl ächen, Sträuchern und 
Bäumen wichti g und auch, um die Bio-
diversität in steilen und unwegsamen 
Flächen aufrecht zu erhalten. Unter 
feuchten Klimabedingungen sowie im 
Gebirge sollte die Begrünung mit Sa-
men oder Samengemischen möglichst 
zu Beginn der Vegetati onsperiode er-
folgen, um einerseits die Winterfeuchte 
auf trockeneren Standorten opti mal 

auszunutzen und andererseits während der Vegetati onszeit die Entwicklung der 
Keimlinge zu gewährleisten. Die extensive Beweidung hat positi ve Auswirkungen auf 
naturnahe Wiesengesellschaft en und als nachhalti ge Maßnahme fördert sie kulturelle 
und ästheti sche Werte. Oberhalb der Baumgrenze jedoch verhindert raues Klima 
die Kolonisati on mit Bäumen und Sträuchern und hemmt durch den geringen Nähr-
stoff gehalt des Bodens das Pfl anzenwachstum. Werden keine weiteren Maßnahmen 
angewendet, kann dies die Entwicklung der Vegetati on hemmen oder zerstören und 
somit die Erosion steigern. 
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Impressum
Weitere Informati onen über die Wiederherstellung von artenreichen Wiesen 
sowie eine umfassende Literaturrecherche zu diesem Thema fi nden Sie in:

Kirmer, A., Krautzer, B., Scott on, M., Tischew, S. [Hrsg.] (2012) Praxishand-
buch  zur Samengewinnung und Renaturierung von artenreichem Grünland. 
Eigenverlag Lehr- und Forschungszentrum Raumberg-Gumpenstein, Irdning, 
Österreich, 224 Seiten. 

Das Buch und weitere Downloads stehen unter www.salvereproject.eu zur 
Verfügung. Die Richtlinie ist ein Output von SALVERE.

SALVERE wird durch das CENTRAL EUROPE Programm durch Mitt el aus dem 
European Regional Development Fund teilfi nanziert. 
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